
 
18. Fortschrittsbericht der Deutsch-Griechischen Versammlung ï Oktober-November 2016 

 
 
  

 

 

18. Fortschrittsbericht 
der Deutsch-Griechischen 
Versammlung (DGV) 
 

Oktober - November 2016 

 
 

 
 
Deutsch-Griechische Versammlung  
 



 
18. Fortschrittsbericht der Deutsch-Griechischen Versammlung ï Oktober-November 2016 

 

 2 

  



 
18. Fortschrittsbericht der Deutsch-Griechischen Versammlung ï Oktober-November 2016 

 
 

 3 

 

INHALT 

  Seite 
 

EXPERTENEINSÄTZE 
   

Südwestfalen Neues Wissen für den Epirus-Trail ï ein Praxisworkshop 4-5 

Evrotas Jugend im Blick 6 

Pylos-Nestor Gemeinsame touristische Interessen 7 

Evrotas GEO EGO PAIDEIA/Start-up-farm: Skills for future eco farmers 8-9 

Thessaloniki Aufbruchstimmung im Bereich Sozialgenossenschaften 10-11 

Epirus Eine Kulturlandschaft entdecken und schützen 12-14 

 

 

GASTBEITRÄGE 
  

Natali Petala-Weber Deutsch-Griechischer Jugendaustausch 15-17 

   

AKTUELLES 
 

German Doctors ï ARSIS Hilfe für traumatisierte jugendliche Geflüchtete 18-19 

Thessalien-Ortenau-Kreis Das kommunale Netz zweier Regionen verdichtet sich  20-23 

Offenburg Großer Mosaikstein in der regionalen Zusammenarbeit 20-21 

Kileler Gemeinsam ist man stärker 22 

Nafplio Treffen auf der 6. Jahreskonferenz  23 

 

 

KURZMELDUNGEN 

 
Delta Krankentransportwagen unterstützt bei der Versorgung von Geflüchteten 24 

 

AUSBLICK 
 

Philippi Auf den Spuren des Apostel Paulus und der Purpurhändlerin Lydia 25-26 

 

 

IMPRESSUM             27

              

  

 



 
18. Fortschrittsbericht der Deutsch-Griechischen Versammlung ï Oktober-November 2016 

 

 4 

 

EXPERTENEINSÄTZE 

6. bis 14. Oktober 2016: Südwestfalen  

Neues Wissen für den Epirus-Trail ð ein Praxisworkshop 

 

Die Teilnehmer beim Erwandern des Rothaarsteiges (von links nach rechts): Ilias Gartzonikas, Harald Knoche, Haritakis Papaiooannou, Detlef Lins 

Dirk Zimmermann und Christos Lampris 
 

ăWas auf Mallorca mºglich ist, ist auch in Griechenland machbarò  

Neue Anregungen für den Tourismus und insbesondere für den Ausbau des Epirus-Trails standen im Zentrum 

des Praxisworkshops im sauerländischen Altena. Ilias Gartzonikas vom Tourismus-Verband Region Epirus, 

Haritakis Papaioannou von der Entwicklungsgesellschaft Region Epirus und der Bergführer und Projektleiter 

des Epirus-Trails, Christos Lampris, unternahmen Fachexkursionen im Naturpark Sauerland-Rothaargebirge. 

Die Region Südwestfalen ist unter dem Dach der Deutsch-Griechischen Versammlung bereits gut mit der 

Region Epirus vernetzt. Das Zusammentreffen der Berg-Experten geht zurück auf eine Initiative von 

Bürgermeister Andreas Hollstein aus Altena und Präsident des Sauerländischen Gebirgsvereins (SGV). 

Zur Info: Durch die Mitwirkung der Deutsch-Griechischen Versammlung konnten Impulse für neue 

Tourismuskonzepte gegeben werden. Dies trägt auch zur Saisonverlängerung in griechischen Kommunen und 

damit auch zur Steigerung der Einnahmen aus dem Tourismus bei. 

 

 



 
18. Fortschrittsbericht der Deutsch-Griechischen Versammlung ï Oktober-November 2016 

 
 

 5 

 

Praktischer Austausch während der Wanderung  

Die Schwerpunkte dieser Arbeitswoche lagen in den Bereichen Wanderinfrastruktur, Besucherlenkung sowie 

Markierungstechnik. Sie wurden praxisnah vermittelt. 

Bei der Erwanderung des Rothaarsteigs wurden die griechischen Bergfreunde von Harald Knoche, Geschäftsführer des 

beliebten Fernwanderweges, von Detlef Lins, Geschäftsführer des Naturparks Sauerland-Rothaargebirge und von Dirk 

Zimmermann vom SGV begleitet. Dabei wurden Fragen der organisatorischen Vernetzung diskutiert und Informationen 

über Aufgabenteilung und Arbeitsvorgehen in deutschen Naturparks vermittelt. Auch der praktische Einsatz, wie die 

Verwendung von SGV-Klebebändern zur Markierung der Wege, wurde geübt. 

Umsetzung der Erkenntnisse 

Für den im Aufbau befindlichen Epirus-Trail, abseits des Massentourismus, lässt sich das neu erworbene Wissen gut 

umsetzen. Dazu gehört auch, wie Attraktionen Ăam Wegeñ mit dem Wandervergnügen verbunden werden können. Im 

Sauerland ist das zum Beispiel ein 300 Jahre altes Gut. Auch Waldskulpturen, ein Insektenhotel und die Wisent-Welt 

bereichern hier das Wander- und Naturerleben.  

Für Bürgermeister Andreas Hollstein war es besonders wichtig, dass gemeinsam mit den griechischen Wanderfreunden 

das Zusammenspiel zwischen Tourismus und SGV-Ehrenamt herausgearbeitet wird. Das Sauerland und der SGV 

haben hierbei eine Vorreiterrolle in der Region eingenommen.  

Die Erfahrungen aus dem Sauerland sind für die Region Epirus von großem Nutzen. Sie zeigen, mit welchen Mitteln und 

Methoden - ohne großen Kostenaufwand - gute Ergebnisse erzielt werden können. ĂNoch vor Weihnachten werden die 

nächsten konkreten Schritte für den Ausbau des Epirus-Trail entschiedenñ, sagt Ilias Gkartzonikas. 

 

Die neuen Erkenntnisse wurden in den Räumen des SGV-Jugendhofes aufgearbeitet 
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5. bis 7. November 2016: Evrotas 

Konkrete Jugendprojekte  

 

Bürgermeisterin Regina Blenkle und Bürgermeister Ioannis Grypiotis  

Nach Abschluss der 6. Jahreskonferenz der Deutsch-Griechischen Versammlung in Nafplio nutzten Bürgermeisterin 

Regina Blenkle aus der Stadt Haldensleben und ihr Kollege Ioannis Grypiotis aus der Gemeinde Evrotas die 

Gelegenheit für ein Arbeitstreffen in Evrotas. Blenkle wurde begleitet von zwei Stadträten und zwei Vertreterinnen des 

Haldenslebener Vereins für Städtepartnerschaften sowie von Joachim Wintjen, Landrat a.D.  

Neue Ideen für Jugendprojekte 

Angeregt durch das Beispiel des Jugendaustausches zwischen Ettenheim und Agias, in dessen Mittelpunkt 

archäologische Ausgrabungen standen, planen nun auch Evrotas und Haldensleben ein Archäologie-Projekt.  

Die Kick-Off-Veranstaltung zum Projekt GEO ERGO PAIDEIA (siehe Seite 8 u. 9) nahm Blenkle zum Anlass, über den 

kommunalen Austausch unter dem Dach der Deutsch-Griechischen Versammlung zu berichten. Gemeinsam mit Prof. 

Dimitrios Lekkas von der Ägäis-Universität ist vorgesehen, Erasmus-Fördermittel zu beantragen und ein weiteres Projekt 

nach dem Vorbild von GEO ERGO PAIDEIA zu initiieren. 
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5. bis 7. November 2016: Pylos-Nestor 

Gemeinsame touristische Interessen 

 

Bürgermeister Dimitrios Kafantaris und Bürgermeister Peter Usemann 

Auch die Gemeinden Pylos-Nestor und Zinnowitz nahmen die Gelegenheit wahr, sich im Anschluss an die 6. 

Jahreskonferenz der Deutsch-Griechischen Versammlung zu weiteren Gesprächen zu treffen. Bürgermeister Peter 

Usemann reiste zusammen mit Kerstin Teske, leitende Verwaltungsbeamtin im Amt Usedom-Nord, direkt von Nafplio 

nach Pylos. 

Drei wichtige Säulen der Zusammenarbeit wurden durch Handlungspläne konkretisiert. An erster Stelle steht ein 

gemeinsam einzureichender EU-Antrag zur Förderung von touristischen Projekten. Die deutsch-griechischen Partner 

verbindet ein gemeinsames Interesse: Eine Seebrücke samt Tauchgondel! Zinnowitz möchte seine Seebrücke, an die 

eine Tauchgondel angeschlossen ist, sanieren - Pylos würde sein touristisches Angebot gern durch den Bau einer 

Seebrücke und Tauchgondel erweitern.   

Außerdem geht es den Partnern um Austausch und Ausbau von Marketingaktivitäten unter Beteiligung der 

Hotelverbände von Pylos und Usedom. In Usedom-Nord soll im kommenden Jahr eine griechische Woche veranstaltet 

werden, bei der u.a. auch griechische Agrarprodukte aus Pylos vorgestellt und verkauft werden.  

Ein Jugendaustausch zwischen der Freien Schule Zinnowitz und einer Schule in Pylos ist in Vorbereitung. 
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7. November 2016: Evrotas  

GEO ERGO PAIDEIA- Start-up farm: Skills for future eco-farmers 

Am 7. November wurde in Evrotas der Grundstein für das Projekt GEO ERGO PAIDEIA gelegt. In einer Kick-off 

Veranstaltung kamen die Partner zusammen und präsentierten dem interessierten Publikum aus der Region ihr 

Projekt. Dimitrios Lekkas von der Ägäis-Universität hatte im Februar 2016 eine Fachexkursion zum UNESCO-

Biosphärenreservat Bliesgau unternommen. Daraufhin wurde der Projektantrag im europäischen 

Förderprogramm Erasmus PLUS (KA2 Strategic Partnerships in the field of education, training and youth) 

gestellt und genehmigt. 

Die Idee von GEO ERGO PAIDEIA ist es, strukturschwache Regionen zu fördern. Das Wissen des Wirtschaftens im 

ländlichen Raum soll erhalten und weitergegeben werden, damit das Thema Landwirtschaft jungen Menschen wieder 

nähergebracht und das Interesse für den Beruf des Landwirts geweckt wird.  

 

 

Der Veranstaltung folgten auch viele Schüler und deren Eltern 

 

Beispiele aus dem Saarland 

In Griechenland ist die Zahl kleiner bäuerlicher Wirtschaften stark zurückgegangen. Wie kann im ländlichen Sektor 

innovatives Unternehmertum gefördert werden? Bernhard Wern vom Institut für Energiesysteme IZES in Saarbrücken, 

ein Projektpartner von GEO ERGO PAIDEIA, erläuterte am Beispiel des UNESCO-Biosphärenreservats Bliesgau im 

Saarland, wie das funktionieren kann. Am Beispiel einer Ölmühle, die wieder auf traditionelle Weise Öl produziert, zeigte 

er, wie Ăjeder in seinem Bereich Dinge verändern kann, indem er dazu beiträgt, nachhaltig energie- und 

umweltfreundlich zu produzieren.ñ  
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Verbindung von Forschung, Bildung und Arbeitsmarkt 

Die Projektidee von GEO ERGO PAIDEIA fokussiert die Stärkung einer nachhaltigen, strategischen Partnerschaft 

zwischen europäischen Universitäten, Forschungszentren, Gemeinden und Schulen. Sie will das Konzept der 

landwirtschaftlichen Bildung und nachhaltigen Entwicklung in ländlichen Gebieten durch einen integrierten 

interdisziplinären Ansatz implementieren. Diese strategische Partnerschaft soll die Lücke zwischen Schulbildung, 

Hochschulbildung und Arbeitsmarktnachfrage im primären Sektor überbrücken. Hierbei liegt der Schwerpunkt darin, 

bereits in Schulen das Interesse zu wecken bzw. die fachlichen Kompetenzen zu stärken, die die berufsspezifische 

Weiterbildung in der Landwirtschaft ermöglichen. 

Nächste Schritte: 

Bernhard Wern hat griechische Studenten für 2017 eingeladen, in den Bliesgau zu kommen, um im Biosphärenreservat 

zu lernen und zu erfahren, wie man Marken aufbauen und Umweltschutz mit Tourismus verbinden kann. 

 

Die Partner der deutsch-griechisch-rumänischen Projektgruppe 

Partner: 

Ägäis-Universität, Kyttaro, Primaria Murfatlar, Gymnasium Gerakiou, Gemeinde Evrotas, Scoala Gimnaziala Adrian v. 

Radulescu 
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13. bis 18. November 2016: Thessaloniki 

Aufbruchstimmung im Bereich Sozialgenossenschaften 
 

 
Wolfgang Schreiber stellt im Rathaus von Thessaloniki eine Recycling-Genossenschaft vor 

 

Frischer Wind im Bereich Sozialgenossenschaften: Ein kürzlich verabschiedetes Gesetz in Griechenland gibt 

Sozialgenossenschaften eine neue Grundlage. Neue Projekte können gestartet und im Gemeinwesen verankert 

werden.  

Am Beispiel einer Recycling-Genossenschaft 

Anleitungen zur konkreten Umsetzung wurden auf einer Tagung zum Thema Sozialökonomie gegeben. Hier sprach 

Wolfgang Schreiber, Experte der Deutsch-Griechischen Versammlung, vor Vertretern aus Gemeinden der regionalen 

Einheit Thessalonikis über Sozialgenossenschaften am Beispiel der Recyclingpartner eG. mit dem Schwerpunkt der 

Verwertung von Elektroschrott. Er zeigte Aufbau- und Strukturmöglichkeiten dieser Vereinigungsform auf und informierte 

darüber, welche Finanzierungsmöglichkeiten beansprucht werden können.  

Rolle der Kommunen und der Bürger 

Die Kommunen haben die Aufgabe, rechtzeitig festzustellen, welche Bereiche sie den Sozialgenossenschaften 

übertragen können. Sie können auch die Bereitstellung von Räumen und Investitionsgütern übernehmen oder Projekte 

unterstützen. Auf der anderen Seite muss es verantwortungsvolle Bürger geben, die bereit sind, eine Genossenschaft zu 

gründen, Dienstleistungen und Produkte zu erstellen und auf dem Prinzip des Genossenschaftsgedankens, ohne private 

Gewinnbeteiligung, zu wirtschaften. 
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Der soziale Gedanke 

Den neuen Sozialgenossenschaften, die im Bereich Abfallwirtschaft und Recycling aktiv sind, liegt der Gedanke der 

Nachhaltigkeit und der Verlängerung der Wertstoffkette zugrunde. So können z.B. Textilien in einem Sozialkaufhaus 

weitergegeben, Lebensmittel, deren Haltbarkeitsdatum naht, in Bürgerküchen verwendet oder die Wiederverwendung 

von Recyclingmaterial umgesetzt werden. 

Ziel ist es, ein Pilotprojekt zu starten, in dem der soziale Ansatz des nicht-profitorientierten Wirtschaftsmodells einer 

Genossenschaft in einer Kommune zum Ausdruck kommt. Dieses Projekt soll als Beispiel für andere Kommunen 

dienen. 

 

 

 

v.r.: Wolfgang Schreiber und Vize-Bürgermeister Thanasis Pappas, Thessaloniki, Gabriela Scheiner und Mitarbeiter des Abfallwirtschaftsamtes 
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24. bis 30. November: Epirus 

Eine Kulturlandschaft entdecken und schützen 

 

Das Bergmassiv Lakmos-Peristeri in der Region Epirus soll zu einem Modellprojekt naturnahen Tourismus 

werden. Hier engagieren sich Hirten, die ihre Tiere auf traditionelle Weise halten und versorgen. Diese Form der 

Tierhaltung ist eine wesentliche Voraussetzung zur Pflege und Sicherung der einzigartigen Kulturlandschaft 

und der Biodiversität. Eine Delegation der Deutsch-Griechischen Versammlung nahm den Dialog mit den Hirten  

auf. 
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Neben den Plänen für die Gründung eines 

landwirtschaftlichen Instituts und zur Erschließung der 

Region für den sanften Wandertourismus ist das Projekt 

ĂAuf Hirtenpfaden wandernñ Teil des Konzeptes zur 

Tourismusentwicklung im Epirus. 

l.: In der Region Epirus ist die Landschaft noch unberührt (Foto: A. 

Hollstein) 

 

Der Metropolit der Region, Maximos, möchte das Kloster 

Vellas mit seinem großen Anwesen als Modellprojekt der 

landwirtschaftlichen Ausbildung und einer vorbildlichen 

Nutzung der Liegenschaften zur Verfügung stellen. Das 

Wissen um die Landwirtschaft soll erhalten und 

weitergegeben werden, Wald und Wiesen wieder ihrer 

landwirtschaftlichen Funktion zugeführt und Viehzucht auf 

traditionelle Weise betrieben werden.  
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Metropolit Maximos erklärt seine Pläne für die Schule                                   Ein Produktführer soll Hersteller und Kunden zusammenführen 

Um diese Pläne auf den weiteren Weg zu bringen, liegt das Augenmerk im kommenden Jahr auf Biodiversität, 

Kulturlandschaften, regionale Produkte und sanften Tourismus. Sowohl das Hirtenprojekt wie auch die geplante 

landwirtschaftliche Fachschule in den Räumen des Klosters Vellas, sollen wissenschaftlich durch die Universität von 

Ioannina sowie durch die Hochschule Arta begleitet werden. Zwischen den Hochschulen Arta und Weihenstephan finden 

bereits Gespräche über mögliche Kooperationen statt. Geplant ist ein Besuch von griechischen Agrar-Studenten in 

Weihenstephan im Sommer 2017. Auch bietet sich hier im landwirtschaftlichen Sektor die Möglichkeit, junge Menschen 

nach dem Modell der dualen Berufsausbildung auszubilden.  

Am letzten Tag ihres Aufenthalts besichtigte die Delegation u.a. auch die Obstbau-Genossenschaft BIOKIP in Arta und 

nahm am 3. Festival für Landwirtschaft teil. Die Experten der Deutsch-Griechischen Versammlung konnten sich in 

Gesprächen mit den Produzenten einen Überblick über landwirtschaftliche Strukturen, Probleme und mögliche Chancen 

verschaffen. Für 2017 soll ein Produktführer veröffentlicht werden, der den Kontakt zwischen Produzenten und Kunden 

erleichtert. 

 

Bei der Obstbau-Genossenschaft BIOKIP in Arta:  v.l.: Herr Haumann, Herr Amberger, Frau Scheiner, Bürgermeister Tsirogiannis, Herr Apostolidis 

und ein Mitarbeiter 

 

 


